
Der Vorstand des Ehe-
maligenvereines blickt
auf ein ereignisreiches
Jahr zurück. Viele freu-
dige Nachrichten er-
reichten den Ehemali-

genverein, leider aber auch traurige. 

Mit tiefem Bedauern wurden wir von
der Gemeinschaft der Frères über
das Ableben von Frère Antoine
Galliker orientiert. Am 07. Januar
2010 wurde Frère Antoine Galliker
nach längerer Krankheit mit 75
Jahren zu Gottvater gerufen. Vielen
Ehemaligen ist Frère Antoine als
Präfekt des Institut Catholique in Er-
innerung. Im Namen der Ehemaligen
wünschen wir dem lieben Ver-
storbenen Frieden und ewige Ruhe. 
In diesem Vereinsjahr konnten wir
weitere Kooperationen eingehen.
Mit der Stiftsschule Engelberg und
der Ecole Catholique in Neuchâtel
durften wir Verträge zur Unterstüt-
zung bedürftiger Schülerinnen und
Schüler unterzeichnen. Damit konn-
ten wir nun mit insgesamt 5 Bild-
ungsstätten entsprechende Koope-
rationen eingehen. Die Weihnachts-
aktion war dieses Jahr wiederum ein

ausserordentlicher Erfolg. Die Dan-
kesrückmeldungen vieler Familien
waren für uns ein gebührender
Lohn. Unser «Helpingman» alias
Marcel Steffen hat auch dieses Jahr
unsere Spende sinnvoll in Schul-
projekte der 3. Welt investiert. Seine
Tätigkeitsberichte waren wie immer
äusserst detailliert und gut doku-
mentiert. Unser Internetauftritt
«www.lasalle.ch» wurde fortlaufend
aktualisiert. Insbesondere das elek-
tronische Fotoalbum stiess auf
reges Interesse. Dank gebührt den
vielen Ehemaligen, welche uns ihre
Klassenfotos zum Aufschalten
zustellten.  
Der Vorstand hat sich für das kom-
mende Jahr zum Ziel gesetzt,  ver-
mehrt Fragen des Sponsorings
anzugehen. Wir erhoffen uns, damit
unsere etablierten Tätigkeiten im
Sinne von J.B. de la Salle zu festi-
gen. Allen Mitgliedern, Freunden
und Spendern gilt wiederum ein
spezieller Dank für Ihre Treue zum
Verein. Neuigkeiten zum Verein gibt’s
wie immer im Face à la vie 2010 –
oder auf unserer Homepage. 

Thomas Schmid
Präsident Ehemaligenverein

Weltweit erreichbar!
Die neuen Möglichkeiten der
Homepage www.lasalle.ch.
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«Helping Man» Marcel Steffen
hat auch den letzten Winter über
unser Spendengeld wiederum
mit Erfolg in etliche Hilfsprojek-
te zugunsten Kinder und Dorf-
gemeinschaften investiert. Er,
der 2004 im Rahmen der Swiss
Awards als «Held des Alltags»
ausgezeichnet wurde, war auf
Bali, Kupong und Flores wieder-

um ausgezeichneter Botschaf-
ter im Sinne unseres Mottos
«Für die Zukunft der Kinder …».
Hier sein Bericht. 

Es ist farbenfroh, rhythmisch mit-
reissend und rundum alle beglük-
kend, das Tänzchen, das die fast
zwanzig Kinder im kleinen Bergdorf
vorführen. Hier, auf einer Hochebe-
ne im Landkreis Karangasem auf
der Insel Bali, fernab der grossen,
lärmigen und pulsierenden Zentren
Asiens und des nächsten grösse-
ren Ortes, zeigt man seine Freude
gerne überschwänglich mit solchen
Volkstänzen. Und die kleinen wie
grossen Kinder hier legen sich ent-
sprechend freudestrahlend und fei-
erlich bunt gekleidet ganz schön
ins Zeug.

Ich bin begeistert, gleichzeitig
gerührt und tief berührt. Dieses
kleine, aber sehr schöne Fest auf
dem Dorfplatz hat einen beschei-
denen Grund: Wir haben hier oben
eine kleine, feste WC-Anlage neu
errichtet – für die Schülerinnen und
Schüler leichzeitig haben wir die
alte, defekte Anlage zur Nutzung
für die Lehrer renoviert. 
WC-Anlage? Mein lieber Schieber,
für uns und unser Hygienever-
ständnis ist dies doch eine Selbst-
verständlichkeit! Hier oben aller-
dings ist ein festes und funktionie-
rendes WC schon eher Zufall,
glücklicher Zufall. Nun denn, man
verrichtet das, was sein muss,
eben schlicht etwas ausserhalb
des Dorfes, im Gebüsch, dort, wo
man nicht gesehen wird. So ein-

«Botschafter» im Sinne unseres Mottos
«Für die Zukunft der Kinder …»
Marcel Steffen realisierte etliche Hilfsprojekte auf Bali



fach ist das … und ringsherum
kreucht und fleucht es zuweilen
ganz schön giftig. Hier im Osten,
genauso im Norden, sind es vor-
nehmlich Skorpione, aber auch
Spinnen und Frösche, so hoch
oben glücklicherweise seltener,
auch schon schwarze Kobras. Aber
auch Affen können zuweilen sehr

unangenehm werden. Vergessen
wir nicht die Moskitos, die Krank-
heiten wie Malaria und Dengue
übertragen.

Einst Königreich
Der Landkreis Karangasem ist eines
der früheren balinesischen König-
reiche. Die gleichnamige Bezirks-
hauptstadt wurde 1963, nach dem
Ausbruch des Vulkans Agung, der
die gesamte Region in eine Kata-
strophe stürzte, in Amlapura umbe-
nannt, um die «schuldigen» bösen
Dämonen zu vertreiben. Heute sind
die grossen Verwüstungen von
einst kaum mehr zu sehen, die mar-
kanten Reis-Terrassen von Tirta-
gangga sind wieder aufgebaut und
Pura Besakih, wie die Einheimisch-
en den grössten Hindu-Tempel auf
Bali, eigentlich buddhistisch ge-
prägten Insel Indonesiens, nennen,
wird wieder vielzählig von Einheimi-
schen wie Touristen besucht, wie
eh und je. Nichtsdestotrotz, etwas
weg von solchen Sehenswürdigkei-
ten, bleibt vieles im Argen. Da und
dort, vor allem in den Bergregionen,
fehlt es am Nötigsten, was die
Kinder zuerst zu spüren bekommen.
Nun, jetzt, wo ich in diese strah-

lenden Kindergesichter schaue, ihr
herzerfrischendes Lachen sehe und
höre, da wird mir einmal mehr klar:
Es ist richtig, gut und wichtig, was
Du machst!

Spitäler, Zahnarztklinik und
Kindergarten
Die WC-Anlage im kleinen Bergdorf
ist nicht mein einziges Hilfsprojekt
auf Bali in diesem Winter 2009-
2010. Mehreren Schulen hier habe
ich Tische und Stühle schenken
können, damit der Unterricht nicht
mehr (nur) auf dem Erdboden statt-
finden muss. Mit Lernmaterial,
Spielgeräten und Schuluniformen,
die in Indonesien üblich und über-
aus wichtig sind sowie von den
Kindern mit grosser Freude und
Stolz getragen werden, konnte ich
einen Kindergarten beglücken.
Andererseits besuchte ich mehrere
Spitäler und eine Zahnarztklinik, um
diese mit allerlei medizinischem
Material – alles Sachspenden aus
der Schweiz – auszurüsten.  
Sachspenden wie Medikamente
und medizinische Gerätschaften
sind also auch immer wieder will-

kommen. Sie finden gerne und reis-
senden Absatz in Kliniken, Spitälern
und bei Doktoren, die ansonsten
mit einfachsten Mitteln auskommen
müssen.
Spendengelder – bei meinen
Einsätzen habe ich diesmal 10‘000
Franken eingesetzt – sind vor allem

für die Hilfe an Schulen wichtig. So
hat mir Euer Spendengeld, neben
dem WC-Bau auf Bali, auch ermög-
licht, auf den Inseln Kupong und
Flores vielerorts zu helfen – ganz im
Sinne von «Für die Zukunft der
Kinder …», wie das (Teil)Motto
Eures Vereins der Ehemaligen so
treffend wie richtig lautet. 

Schulen: Dachreparaturen 
und Schulmaterialien
Hier, auf Kupong und Flores, befan-
den sich diesmal meine ersten
Einsatzorte in Indonesien. Die
Reparaturen an den Dächern eini-
ger Schulen in abgelegenen
Regionen der beiden Inseln waren
dringend notwendig, denn von
Dezember bis März bringt der
Nordwest-Monsun stets üppig
Regen. In der Regel sind es über
2000 mm Wasser während diesen
vier Monaten – bei kaputtem,
durchlässigem Dach hätte die
Schule ansonsten ausfallen müs-
sen.
Im Rahmen meiner Schulprojekte
für kleine Dörfer in unwegsamen,
gebirgigen Gegenden habe ich

zudem auf den beiden Inseln
Schülerinnen und Schüler mit
Büchern, Schreibheften und Sport-
materialien versorgt.
Vielen Dank für Euer Engagement
für meine Helping Man Foundation!  

Euer Marcel Steffen
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Recht unmotiviert auf Grund des
warmen Herbstes, welcher noch
gar keine weihnachtlichen Gefühle
aufkommen liess, startete ich die
Weihnachtsaktion 2009 am 21.
Oktober. Der Versand der Briefe
mit den Familienkarten an die So-
zialämter und Hilfsstellen war mei-
ne erste Amtshandlung. Einige
Wochen später erhielt ich Antwort
von unseren langjährigen „Aussen-
dienstmitarbeitern“ und es stellte
sich heraus, dass dieses Jahr 27
Familien gestrichen und durch
neue ersetzt wurden.

Seit diesem Jahr haben die guten
alten Papiergutscheine der Migros
ausgedient. Sie wurden ersetzt
durch kreditkartengrosse Geschenk-
karten, welche mit dem von uns
gewünschten Betrag geladen wur-
den. Sogar unser eigenes Sujet
konnten wir auf die Karten drucke

lassen. Sie sehen wirklich gut aus
und machen etwas her.

Die Karten erhielt ich von der
Migros am 16. Dezember und be-
reits am 17. Dezember konnte ich
139 Briefe zur Post bringen. 358
Kinder in verschiedenen Gegen-
den unseres Landes konnten die-
ses Jahr zu Weihnachten ein von
uns gespendetes Geschenk unter
dem Weihnachtsbaum vorfinden.
Kurz nach Neujahr kamen drei der
Briefe zurück, welche von den
Familien nicht angenommen wur-
den oder die umgezogen waren.

Wie alle Jahre wurde ich nach den 
Festtagen von einer wahren
Postflut überschwemmt. Dankes-
briefe der beschenkten Familien,
die ihre Freude und Dank aus-
drückten. Beim Lesen der Briefe
wurde mir einmal mehr klar, wie

wichtig unsere Arbeit ist und wie
nötig diese Menschen unsere
Geschenke haben. Allen Spendern
sei an dieser Stelle ein aus tiefstem
Herzen kommendes Dankeschön
weitergeleitet. 
Ich arbeite bereits am Versand für
die Weihnachtsaktion 2010 und
freue mich einmal mehr, hier mit
Deiner Hilfe, Gutes zu tun.

Sepp Hügi
Projektleiter Weihnachtsaktion

Bericht zur Weihnachtsaktion 2009
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Frère Romon, Sie haben sich
bis Ende 2009 in der Gefängnis-
seelsorge engagiert. Gehört
diese Tätigkeit zum Aufgaben-
bereich der Frères von Jean-
Baptiste de La Salle?

Die Hauptaufgabe der Frères liegt
in erster Linie in der Lehr- und
Erziehungstätigkeit junger Men-
schen. In verschiedenen Ländern,
in welchen die Frères wirken, sind
diese aufgerufen, sich auch im
sozialen Bereich zu engagieren.
Schon zur Zeit der Ordensgrün-
dung, vor 300 Jahren, sind die
Frères von Rouen gebeten wor-
den, ein Internat für "sehr schwieri-
ge" Jugendliche zu leiten. Bis vor
etwa 30 Jahren wurde z.B. auch
das Erziehungsheim im luzerni-
schen Bad Knutwil von Frères
geführt. 
Es war und ist ihre Aufgabe,
Jugendliche auf das gesellschaftli-
che Leben vorzubereiten. Das Ziel
der Gefängnisse ist es, den Men-
schen die Wiedereingliederung in
die Gesellschaft zu erleichtern.
Beides liegt also nahe beieinander.
Ich begleitete Erwachsene in zwei
Gefängnissen des Kantons Neuen-
burg. Die dort geführten Gesprä-
che gaben mir oft die Möglichkeit,
die Menschen anzuspornen, an
ihre zum Teil versteckten Fähig-
keiten zu glauben und ihre Zukunft

aufzubauen. Somit liegt es auf der
Hand, dass auch ein Frère seinen
Platz in der Gefängnistätigkeit
haben kann. 

Wie sind Sie zur Gefangenen-
seelsorge gekommen?

Frère Leo, den viele von Euch ken-
nen, betreute Jugendliche von der
Strasse und wirkte über lange
Jahre als Seelsorger in Gefäng-
nissen. Er ging in seiner Aufgabe
offensichtlich völlig auf und war bei
den Gefangenen sehr geschätzt.
Einmal, nachdem ich bereits meine
Ausbildung in diesem Bereich be-
gonnen hatte, nahm er mich in die
Anstalt von Gorgier, NE mit: "Damit
ich sehen könne, wie seine Be-
suche verlaufen würden". Dies war
sein letzter Rundgang im Ge-
fängnis. Wohl mit etwas Wehmut,
sagte er mir danach: "Von nun an
führst Du diese Arbeit weiter!". 
So wurde ich von der Ortskirche
gebeten nach der Pensionierung
von Frère Leo in dessen Fuss-
stapfen zu treten. Nie hätte ich von
einer solchen Aufgabe geträumt!
Obwohl ich schon vorher bei ver-
schiedenen Gelegenheiten mit
Gefangenen in Kontakt gekommen
war: Zum Beispiel beim Besuch
eines meiner ehemaligen Schüler,
beim Verteilen von Weihnachts–
päckli oder bei den für manche von

Euch unvergesslichen Fussball–
spielen in den Gefängnissen des
Berner Seelandes. 
Diese und andere Erfahrungen mit
ausgegrenzten Menschen bestärk-
ten mich, eine solche Aufgabe
anzunehmen. 

Braucht es eine besondere
Ausbildung für eine solche
Aufgabe?

Für die Tätigkeit als Seelsorger
braucht es selbstverständlich
Kenntnisse über die Institution des
Freiheitsentzuges, über die Ge-
richtsverfahren, darüber, wie man
Menschen in einer solchen Situa-
tion zu begegnen und diese zu
begleiten hat. Dafür ist eine an der
Universität Bern angeschlossene
Ausbildung als Nachdiplomstudi-
um nötig und sehr sinnvoll. Dies
war für mich eine äusserst lehrrei-
che Zeit. Weiter hatte ich die ein-
malige Chance im regelmässigen
Kontakt mit Frère Leo zu bleiben
und von seiner grossen Erfahrung
profitieren zu können und berei-
chert zu werden.

Wie geschieht
Gefängnisseelsorge?

Der Auftrag der Kirche ist es, dem
Beispiel Jesu folgend, sich um die
Schwächsten, die Ärmsten und
Kranken, die Gestrandeten unserer
Gesellschaft zu sorgen. Der Seel-
sorger ist diesen Menschen somit
im Namen Christi/im Namen der
Kirche nahe. Es gilt vor allem, ein
offenes Ohr zu haben – ohne zu
urteilen, ohne zu verurteilen. Durch
ein Delikt schuldig geworden zu
sein, bringt viele Sorgen mit sich,
wühlt manche Fragen auf. Der
Seelsorger soll die begangenen
Taten keineswegs beschönigen,
sich aber diesen Menschen mit
ihrer Geschichte / ihren Nöten an-
nehmen. Trotz tiefen Fallens, liegt in
jedem Menschen ein Potential von

Bericht zur Weihnachtsaktion 2009Als Frère in der Gefangenenseelsorge 
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Mit tiefem Bedauern wurden wir
von der Gemeinschaft der Frères
über das Ableben von Frère
Antoine Galliker (01.05.1934 –
07.01.2010) und Frère Egmont
Heisch (03.02.1931 – 11.09.2010)
orientiert. Vielen Ehemaligen ist
Frère Antoine als Präfekt des
Institut Catholique und Frère
Egmont als Lehrer der Ecole pri-
maire in Erinnerung. Im Namen der
Ehemaligen wünschen wir den lie-
ben Verstorbenen Frieden und die
ewige Ruhe. 

Thomas Schmid
Präsident Ehemaligenverein

pixelio.de

Dankbarkeit

Abschied für immer

Hoffnung, ein Recht auf Ehre, den
Glauben neu beginnen zu können!
Manches Gespräch hinter Gittern
mag für die Verurteilten Hilfe und
Unterstützung sein, wieder vor-
wärts zu schauen.
Seelsorge hat, wie es das Wort
schon sagt, mit der Seele zu tun. So
ist es dem Gefangenenpfarrer ein
Anliegen, den Menschen hinter den
hohen Mauern einzuladen, den
Blick in sich wie auch nach oben zu
richten. Frère Leo pflegte zu sagen:
" Nach oben zu "telefonieren"!" Ich
bin immer wieder berührt gewesen,
mit wie viel Offenheit die Gefange-

nen den Seelsorger empfangen und
wie wichtig für sie das Gebet ist.
Das Gebet, die Gedanken an eine
höhere Macht, haben im Gefängnis
einen wichtigen Platz. Vielleicht ist
es uns möglich, diese Menschen ab
und zu in unser Gebet einzubezie-
hen um ihnen auf diese Weise
begegnen zu können. Jesus sagt
dazu: "Ich war im Gefängnis und du
hast an mich gedacht"!  

Früher standen Sie gerne in der
Schulstube und bis vor kurzem
waren Sie in der Seelsorge
tätig. War es für sie schwierig,

diese Aufgaben zu beenden? 
Ich sehe gerne und mit Dank-
barkeit auf diese beiden Aufgaben
zurück. Sie haben mich sehr berei-
chert. Beide habe ich mit grosser
Genugtuung ausgeführt. Das eine
wie das andere loszulassen fiel mir
nicht schwer, denn es gibt für alles
eine Zeit. Nach zwölf Jahren
Tätigkeit im Gefängnis spürte ich
den Moment, diese Aufgabe wei-
terzugeben. 
Ich bin allen, vor allem der Gemein-
schaft der Frères dankbar, mich in
diesen Aufgaben mitgetragen und
unterstützt zu haben. 

Du bist mein Gott
Dir will ich danken.
Für meinen Lebensatem (…)
Für all die Begegnungen (…)
Für alles 
was lebt in Deiner Schöpfung
und mich hineinholt in unseren Lebensrhythmus 
Sterben werden

Nach Psalm 118,
28 Pierre Stutz

Frère Egmont Heisch 
(03.02.1931 – 11.09.2010)

Frère Antoine Galliker 
(01.05.1934 – 07.01.2010) )
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Zu Fontaine-Andre gehören seit
Menschengedenken landwirtschaft-
liche Flächen. Sie erstrecken sich
auf dem terrassenähnlichen Gelän-
de vom Kurshaus bis ans benach-
barte Forstzentrum.
In den Anfangsjahren der katholi-
schen Schulbrüder wurde das
Terrain zum Teil als Fussballfelder
genutzt und wohl einige ehemalige
Schüler haben noch schöne oder
schmerzliche Erinnerungen an die-
se Aera. 
Über 50 Jahre war Frère Hans ver-
antwortlich für den Unterhalt und
die Bewirtschaftung des Geländes.
Aus seiner Zeit stammt auch die
Schafherde, die er mit viel Sorgfalt
und züchterischem Knowhow auf-

gebaut hat. Seit
seiner Pensionier-
ung im Jahr 2003
pachten wir, Lucia
und Kurt, den Be-
trieb, der 13 ha
umfasst.
Seit 2008 wohnen
wir mit unseren 3
Kindern im neuer-
bauten Minergie-
Bauernhaus, das
sich direkt neben
dem ebenfalls

neuen Stallgebäude befindet.

Unsere Grundidee als Bewirt-
schafter ist es, eine Verbindung her-
zustellen zwischen Landwirtschaft
und  Spiritualität. Dabei liegt uns die
Entwicklung einer vielfältigen, farbi-
gen und lebendigen Landwirtschaft
als Erholungszone für Körper, Geist
und Seele – für die Gäste des
Kurshauses und die Stadtbewoh-
ner – sehr am Herzen. Biologischer
Anbau, Blumenwiesen und Bunt-
brachen gehören zu den Eck-
pfeilern unseres Verständnisses im
Umgang mit der Natur. Die Über-
nahme der Schafherde ermöglichte
uns einen extensiven Betriebs-
zweig, die Lammfleischproduktion.

Die Einführung einer Milchziegen-
herde und die Verarbeitung der
Ziegenmilch in verschiedene Sorten
Ziegenkäse bilden, neben dem
Gemüseanbau, die intensive Seite
des Betriebes. Hinzu kommt, dass
seit 2005, auf Initiative des Ge-
müsegärtners Urs Weber, Sai-
sonalgemüse für 40 Kunden in der
Region unter Vertrag angebaut
wird. 
Die wunderbare Lage und die
Stadtnähe von Fontaine-André  eig-
nen sich optimal für den Direkt-
verkauf. Einerseits ist das kleine
Hoflädeli Drehscheibe für den
Verkauf unserer Hofprodukte, ande-
rerseits liefern wir neben den
Gemüsekörben auch Frischfleisch
von Lamm, Gitzi und Schwein an
Kunden vor Ort.  So gesehen ist der
Landwirtschaftsbetrieb von Fon-
taine-André verbindender Teil zwi-
schen Stadt und Land, Spiritualität
und Alltag.  

Landwirtschaft in Fontaine-André

Le Prix Nobel 2009 de physique a
été gagné par un ancien élève du
Collège Saint Joseph de Hong
Kong. Le professeur Charles Kao
est connu comme étant  « Le père
des fibres optiques ». 

Né à Shanghai, Charles a quitté
la Chine en 1949 et est venu

avec sa famille à Hong Kong, où il a fait tout son
secondaire à Saint Joseph. Le directeur à l’époque
était Frère Raphaël Egan d’Irlande. Il a eu pour pro-
fesseurs, entre autres, les Frères Brendan Dunne,

Paul O’Connell et Cronin Curren (d’Irlande), Frère
Hillary Demello (de Birmanie) et Frère Gilbert Perrier
(du Canada).

Bien qu’actuellement il vive en Californie, le
Professeur Kao a une maison à Hong Kong et vient
souvent visiter son ancienne école. Tout récemment il
est venu pour offrir un chèque pour le fonds de con-
struction du collège. Il recevra son Prix Nobel le 10
décembre à Oslo.

UN ANCIEN ÉLÈVE LASALLIEN 
GAGNE LE PRIX NOBEL.
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Verdankung von Spenden
Der Ehemaligenverein lebt von
erhaltenen Spenden und Mitglie-
derbeiträgen. Alle Spenden wer-
den für gemeinnützige Zwecke,
gemäss unseren Statuten, einge-
setzt. Der gesamte Vorstand arbei-
tet ehrenamtlich. Die getätigten
Spenden können in der Steuer-
rechnung von den Steuern in
Abzug gebracht werden. Um die

administrativen Kosten so gering
wie möglich zu halten, verzichtet
der Verein grundsätzlich auf den
Versand von Spenden-Bestäti-
gungen und Verdankungsschrei-
ben. Falls eine Bestätigung ge-
wünscht wird, so stellen wir diese
auf Wunsch jedoch gerne aus. Wir
danken für das Verständnis unse-
rer Spenderinnen und Spender.

Auch wenn wir aus ob genannten
Gründen nicht jede Spende einzeln
verdanken können, sei an dieser
Stelle nochmals im Namen des
ganzen Vorstandes ein herzliches
Danke für jede kleine und grosse
Spende ausgesprochen! Nur mit
Spenden können wir Gutes tun.

Grüsse aus Neuenburg

Auch im 2009 fand die General-
versammlung des Vereins ehemali-
ger Schüler und Freunde des
Institut La Salle Neuchâtel am letz-
ten Wochenende im September in
Neuenburg statt. Als Ehemaliger
weiss man, was es mit diesem
Wochenende auf sich hat. Neuen-

burg wird zum Festgelände für das
Fête des vendanges. Doch vor
dem Feiern trafen wir uns im
Fontaine-André, um die Zahlen
und Fakten des vergangenen Ve-
reinsjahres darzulegen. Die darge-
brachten Informationen fielen zur
Zufriedenheit der anwesenden
Teilnehmer aus, so dass wir pünkt-
lich essen konnten. Die neue Crew
im Fontaine-André verwöhnte uns
mit einem leckeren Mittagessen
und wir schwelgten in der Ver-
gangenheit, über den Verbleib von
ehemaligen Schulkollegen oder
richteten die Gespräche auf die
Zukunft aus. Es war auf alle Fälle

ein erfreulicher und kurzweiliger
Anlass.
Natürlich würde sich der Vorstand
freuen, wenn noch etwas mehr
Mitglieder an der GV teilnehmen
würden; denn nur dort können wir
uns für Deine Treue und Dein En-
gagement auch persönlich bedan-
ken. Die nächste GV steht vom
Termin her schon fest; Samstag,
24. September 2011, wie gewohnt
am Winzerfest. 
Wir würden uns über Dein
Kommen freuen. Herzlichen Dank
und frohe Feiertage

Der Vorstand
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Von Jugend und Bildung war im
19. Jahrhundert viel die Rede.
Aber gemeint war mit Jugend vor-
wiegend die männliche, und das
Schulprogramm blieb männlich ori-
entiert. Mutter M. Theresia behielt
das Anliegen der Mädchenbildung
fest im Auge. Seit der Gründung
vor 150 Jahren ist die Schule offen
für die Bildungsbedürfnisse der
Zeit. Seismographisch hat das
Theresianum Ingenbohl viele
Trends vorweggenommen und
pionierhaft umgesetzt. Was das
Kloster in der Vergangenheit vor-
gelebt hat, erfährt eine Fortsetzung
in der Zukunft. 
Kompetent sein heisst: Viel wis-
sen, verschiedene Fähigkeiten und
Fertigkeiten ausgebildet haben
und auch Einstellungen und Werte
zu den einzelnen Themen erwor-
ben haben. Die breite Förderung
dieser Bereiche steht in unserer
Schule im Zentrum. Lust und
Freude am Lernen sind deren
Hauptmotoren. Auf sie achten wir
besonders.

Aktuelle Angebote: 

• Sekundarschule 
(7. bis 9. Schuljahr)

• Gymnasium  deutsch und 
bilingual Deutsch/Englisch 
mit den Schwerpunktfächern 
Latein, Biologie und Chemie, 
Pädagogik, Psychologie und 
Philosophie und Bildnerisches 
Gestalten

• Fachmittelschule mit den 
Berufsfeldern Pädagogik, 
Gesundheit und Soziales
und Kunst und Gestalten, 
Fachmaturität Pädagogik 
und Fachmaturität Soziales

• Internat mit 125 neuen, 
modernen Plätzen. Zurzeit 
besuchen rund 300 
Schülerinnen und 100 
Interne das Theresianum 
Ingenbohl.

Unter den SchülerInnen gibt es
immer wieder Familien in finanziel-
ler Not, sei dies dauerhaft oder
auch nur vorübergehend. Das
Theresianum Ingenbohl ist deshalb
froh um Institutionen wie die
Lasalle Stiftung, um Schülerinnen
im Bedarfsfall auf diesem Weg
einen Verbleib in der Schule zu
sichern. 

Theresianum Ingenbohl, Schule für
Frauen, Klosterstrasse 14, 6440
Brunnen
www.theresianum.ch

150 Jahre Theresianum Ingenbohl 
– Schule für Frauen
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Auch dieses Jahr hat sich wieder
etwas bewegt auf der Internet-
seite. Die Hauptseite wurde etwas
umgestellt damit Platz geschaffen
werden konnte. Neu gibt es für die
Sponsoren, Spender sowie Ko-
operationspartner je einen eigenen
Menupunkt in der Navigation, so
sind diese viel einfacher und vor
allem schneller zu finden. 

Weiterhin gilt, wer Fotos hat, die im
Fotoalbum fehlen sendet diese am
besten an info@lasalle.ch, damit
wir auch diese ergänzen können
und das Fotoalbum ständig Neues
zu bieten hat.

Die Adressdatenbank gibt es immer
noch! Wer hat sich noch nicht regi-
striert? Haben sich in der Zwischen-

zeit weitere Kollegen aus der Klasse
oder aus dem Schuljahr angemel-
det? Bei Problemen mit der
Registrierung oder Sonstigem ste-
hen wir unter: adresse@lasalle.ch
gerne Red und Antwort. 

Aktives Internet www.lasalle.ch

«Es gibt nichts Gutes. Ausser man
tut es!» – Der deutsche Schrift-
steller, Drehbuchautor und Kaba-
rettist Erich Kästner hat in seinem
bekannten Zitat ganz bewusst
einen Punkt und kein Komma da-
zwischen gesetzt. Dieser Punkt
generiert Musik in der Sprach-
melodie und unterstreicht die zwei-
te Aussage ganz besonders. «Aus-
ser man tut es» wird zur erfreuli-
chen Mitteilung, in der gleichsam
Hoffnung und Mut mitklingen.

«Ich», wird mir bestätigt, «kann et-
was tun.» 
Und exakt dich und dein Enga-
gement braucht es!
Einerseits hilfst du mit deiner per-
sönlichen Spende direkt, anderer-
seits dienst du unseren Anliegen
und Hilfsprojekten entscheidend,
indem du die Werbetrommel zur
finanziellen Unterstützung rührst.
Und dabei sollen dir die beigeleg-
ten Flyer nützliche Dienste leisten.
Oft weiss man nicht, was man sich

auf den Geburtstag oder zu Weih-
nachten wünschen soll; eine Spen-
de zum Wohl der Kinder und deren
Zukunft scheint da doch ideal.
(Selbstverständlich können weitere
Flyer bestellt werden!)

Wetten, dass du es schaffst,
mindestens zwei bis fünf Mit-
menschen in deinem Umfeld
davon zu überzeugen, unsere
gute Sache mit einer Spende zu
unterstützen! Dankeschön.

Dich und dein Engagement braucht es! 
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Caisse des pauvres
Institut La Salle
2000 Neuchâtel
Postkonto: 20-5708-5
IBAN: CH88 0900 0000 2000 5708 5

Internet: www.lasalle.ch

Verein ehemaliger Schüler und Freunde des
Institut La Salle Neuchâtel:
Bank: Graubündner Kantonalbank 7002 Chur
Clearing-Nr: 774
Konto-Nr.: CK 410.105.700
PC der Bank: 70-216-5
IBAN: CH18 0077 4110 4101 0570 0

Unsere Konten für deine Hilfe:

«Jetzt habt ihr mich entzündet und
schaut in mein Licht. Ihr freut euch
an meiner Helligkeit, an der
Wärme, die ich spende. Und ich
freue mich, dass ich für euch bren-
nen darf. Wäre dem nicht so, läge
ich vielleicht irgendwo in einem
alten Karton – sinnlos, nutzlos.
Sinn bekomme ich erst dadurch,
dass ich brenne.

Aber je länger ich brenne, desto
kürzer werde ich. Ich weiss, es gibt
immer beide Möglichkeiten für
mich: Entweder bleibe ich im
Karton – unangerührt, vergessen,
im Dunkeln – oder aber ich brenne,
werde kürzer, gebe alles her, was
ich habe, zugunsten des Lichtes
und der Wärme. Somit führe ich
mein eigenes Ende herbei.
Und doch, ich finde es schöner
und sinnvoller, etwas hergeben zu
dürfen, als kalt zu bleiben und im
düsteren Karton zu liegen....
Schaut, so ist es auch mit euch
Menschen!
Entweder ihr zieht euch zurück,
bleibt für euch – und es bleibt kalt
und leer–, oder ihr geht auf die
Menschen zu und schenkt ihnen
von eurer Wärme und Liebe, dann
erhält euer Leben Sinn. Aber dafür
müsst ihr etwas in euch selbst her-
geben, etwas von eurer Freude,
von eurer Herzlichkeit, von eurem
Lachen, vielleicht auch von eurer
Traurigkeit.
Ich meine, nur wer sich ver-
schenkt, wird reicher. Nur wer
andere froh macht, wird selbst
froh. Je mehr ihr für andere brennt,

um so heller wird es in euch selbst.
Ich glaube, bei vielen Menschen ist
es nur deswegen düster, weil sie
sich scheuen, anderen ein Licht zu
sein. Ein einziges Licht, das brennt,

ist mehr wert als alle Dunkelheit
der Welt.
Also, lasst euch ein wenig Mut
machen von mir, einer winzigen,
kleinen Kerze.»

Gedanken einer Kerze


